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©ie bauten bet
—e— übet ben ©efamtelnbrnd, ben bte £gfpa=Sauten

bem Setradjget »ermitteln, pben mit bereits früher be=

nietet. SSBit pben auf bte ©Inpitltdjfett ber fallen,
bauten Igngemtefen nnb bet greube Aulbrud »erliefen,
bag ftdj bie einzelnen Ardf)ite!ten bet Sotalaufgabe un<
tetgeorbnet pben. Çeute befteljt bte SWögltdfgett, bte §=eft«

bauten etmal näpr p unterfudfjen unb fie, fomeit nötig
unb pedmägig, ïritifdf) p betrauten. Dpe auf etnjelne
Setaill einptreten, batf pfammenfaffenb gefagt metben,
bag bet innete Aulbau bet fatten ntdfjt bntdffmegl bem
îugetn entfptidfjt. 3ft bie Augenardfjiteïtut ben Anjldt|ten
unfetet 3®it gerecht gemotben im Sinne einfüget Se»
banbtung, bte ben ^Satt)OS oetmirft, fo batf btefeS Sob
bejüglidb bel 3nnenaulbauel nidgt in aßen Seilen auf -

redjt erhalten metben. Sudden mit j. S3, bie gafle bet
inbufttieQen Setriebe auf, bie non äugen betrachtet einen
guten ©tnbrud hinterläßt, fo metben mit non bet innetn
Seftaltung oermitrt, benn fie ift, auf effeftoolle SFteprS»

fentation Jgnjtelenb, nidgt bem entfpredfjenb, mal man
non oorfibergepnben Aulgeflunglbauten ermattet. SDtan

bötte ben ganjen lulbau bebeutenb billiget unb bennodg
übetfi^tlich gestalten fßnnen. ©tefel eine Selfptel liege
|id| audg anbetlmo in ätptidfjem Stnne mteberplen.

Sie langgejogenen Sorbauten jinb erfreulich dpraï»
tetiftifch im Sinne einer mobernen Aulgeflung. ©te
„Seloration" befielt aul mit farbigen Slaïaten übet'
jogeuen ßoljmönben, baoor gnb gapen an h^h^n
Stangen aufgegeflt, bie Seben unb Abmedplung bringen.
Stab mir butd) ben Eingang getreten, fo bemetïen mir
bie beibfeltig anfdgliegenben Serroaltnnglgebäube für
Satbetobe, greffe, Aulfunft, ißolijei ic, bie alle mop
taenb, einfach Mb jroetfmägig angelegt gnb. ©te Sit«
tieften non Sinnet unb Segeler baben biet be<

itiebigenbe Arbeit geletftet. ©et ©inganglplafc mitb malb<
»ätt« begtenjt butdj) ben gtogen ©anc ng unb ©ongfetie«
bau, bem gdjj, burdb eine ©artenterrage getrennt, bie tra«
bitieneHe Setnerlfic|llmirtfdpft anfd&t egt. Selbe Sauten
gab oon ben Ard&iteïten ^laufet unb Streit eut»
werfen roorben unb bûtfen all vorteilhafte geftbauten
gewettet metben. 8®g<pn ©anchtg» unb Aulgeflungl<
Eingang etbebt gc| «i" eigenartiger SBeefenbbau „Bei-
Etage" tunb, auf SSalen etbaut, ber bte Aufmetîfam»
leit auf gdg jtefjt. ©ie Anlage ig neuattig, fdfjelnt gut

burdpearbeitet p fein, oorteilpft ifoliett unb oetmag
bodh nicht eigentlich p beliebigen, benn bal SHefultat ig
ein relativ tentel ßaul, bem unliebfame Nachteile an»
haften. 3111 Setfudfj unb all 3bee anberetfeitl ïann ber
„Bel-Etage" pgegimmt metben. Steden mir am obetn
@nbe bei gtogen ©inganglplapl, fo äberbticten mit bie

gange 3(nlage bei S0littelfelbeS. ©et Slid fübroärtl mitb
gegört butdg ben gd& breit ^inlagetnben Säberbrunnen
(oon 31 rd). Su^), beffen fdfjiHetnbe Sßagetfontäue aß»

gemeine Aufmerïfamïelt unb etliche Dp unb Ap oet<
utfadht. Hieltet $anb fepn mit ben langgegtedten nie»

brigen £aflenban (170 m lang) fût Setïe|r unb Sport
oon SXtdh- oon ©unten, ©et äugete ©tnbrud bei
Sauel ig aud§ Pet beget all bet innete. ©efamtpft
finb bte Stäume bnnfel unb „ope Suft", mäpenb bodg

getabe tiefe Abteilungen pd) unb frei fleh hätten auf»
bauen foßen. ©ie §aßenfongttt!tionen gnb eetPngt, el
hätte gar nichts gefdpbet, menn bte ©edenPlïen gd&tPr
gemefen mären unb babutdfj bet ganje SKanm p ooßer
©eltnng gelommen mfite. SBStr gelangen nun pt gtogen
gegpße (4000 Släfce fagenb) entroorfen oon Ard(j.
QnbermfiPe, ber auch ben ©efamtplan ber Aulgel»
lung gemalt pt. ©et mäßige Sau mirlt in feinet
gtengen Einfachheit ootjfigltch. ©in 20 m ppt Sutm
mit Up ïann leibet nicht begiegen metben, oermutltdfj
hätte ber rounbetbate Aulfid^tlpunft geptaufenbe oon
Setfonen hlnaufgelodt. Siünglerifclj betrachtet bebeutet bte

beïoratioe Sepnblung ber Süpe ein SRiggtig. Söpen»
oorPuge aul pfammengegidten farbigen Stoggfiden
unb geragte Sapejierergarnituren faßten beute bodj enb-
lieb überlebt fein.

3mmer noch auf bem 9Jlittelfelbareal, gegenüber ber
$afle Setïep nnb Sport, begnbet fleh bas farbige Äon<

greggebäube oon Sinner unb Segelet, baneben
bte êaOe ber tnbugtteßen Setrtebe oon At db- Sa Im er
unb icPegHcb noch bos bet Sietbtaner, fomte bet
@al» unb aBagerfadpiänner, entmotfen oon Ardbiteït
3ngolb. ©ie Sauten auf bem Stererfelb bilben pr
ffauptfaep eine ©tuppe für gd|. ©te Ard^iteïten Qn»
golb, ^ßfariber, Steffen unb Stuber, $uba»
djet uub Sütgi pben pt eine gatloetpieigte, pf»
eifenförmige ^aßenfombtnation gefdpgen, tn ber bte

©togpP äßet Anlgeßunglgünbe untergebtad^t gnb.
©al Säuglinglpim oon Saloilbetg unb Steh«
büp ctpbt fleh loSgelög für fid) aßein unb gnbetmit
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Die Bauten der Hyspa.
—s— über den Gesämteindruck, den die Hyspa-Bauten

dem Betrachter vermitteln, haben wir bereits früher be-

richtet. Wir haben auf die Einheitlichkeit der Hallen-
bauten hingewiesen und der Freude Ausdruck verliehen,
daß sich die einzelnen Architekten der Totalaufgabe un-
tergeordnet haben. Heute besteht die Möglichkeit, die Fest-
bauten etwas näher zu untersuchen und fie, soweit nötig
and zweckmäßig, kritisch zu betrachten. Ohne auf einzelne
Details einzutreten, darf zusammenfassend gesagt werden,
daß der innere Ausbau der Haken nicht durchwegs dem
Äußern entspricht. Ist die Außenarchitektur den Ansichten
unserer Zeit gerecht geworden im Ginne einfacher Be-
Handlung, die den Pathos verwirft, so darf dieses Lob
bezüglich des Innenausbaues nicht in allen Teilen auf-
recht erhalten werden. Suchen wir z. B. die Halle der
industriellen Betriebe auf, die von außen betrachtet einen
guten Eindruck hinterläßt, so werden wir von der innern
Gestaltung verwirrt, denn fie ist, auf effektvolle Reprä-
sentation hinzielend, nicht dem entsprechend, was man
van vorübergehenden Ausstellungsbauten erwartet. Man
hätte den ganzen Ausbau bedeutend billiger und dennoch
übersichtlich gestalten können. Dieses eine Beispiel ließe
sich auch anderswo in ähnlichem Sinne wiederholen.

Die langgezogenen Torbauten find erfreulich charak-
tmstisch im Sinne einer modernen Ausstellung. Die
„Dekoration" besteht aus mit farbigen Plakaten über-
zogenen Holzwänden, davor find Fahnen an hohen
Stangen aufgestellt, die Leben und Abwechslung bringen.
Sind wir durch den Eingang getreten, so bemerken wir
die beidseitig anschließenden Verwaltungsgebäude für
Garderobe, Presse, Auskunft, Polizei rc, die alle wohl»
tuend, einfach und zweckmäßig angelegt find. Die Ar-
Gelten von Sinner und Beyeler haben hier be-
sriedigende Arbeit geleistet. Der Eingangsplatz wird wald-
«ärts begrenzt durch den großen Dane ng und Confiserie-
da«, dem sich, durch eine Gartenterrasse getrennt, die tra-
ditionelle Bernerküchltwirtschaft anschl eßt. Beide Bauten
sind von den Architekten Klauser und Streit ent-
worsen worden und dürfen als vorteilhafte Festbauteu
Merkt werden. Zwischen Dancing- und Ausstellungs-
Eingang erhebt sich ein eigenartiger Weekendbau „Lei-
âge" rund, auf Gäulen erbaut, der die Aufmerksam-
leit auf sich zieht. Die Anlage ist neuartig, scheint gut

durchgearbeitet zu sein, vorteilhaft isoliert und vermag
doch nicht eigentlich zu befriedigen, denn das Resultat ist
ein relativ teures Haus, dem unliebsame Nachteile an-
haften. Als Versuch und als Idee andererseits kann der
nökl-Ltage" zugestimmt werden. Stehen wir am obern
Ende des großen Etngangsplatzes, so überblicken wir die

ganze Anlage des Mittelfeldes. Der Blick südwärts wird
gestört durch den sich breit hinlageruden Bäderbrunnen
(von Arch. Lutz), dessen schillernde Wasserfontäne all-
gemeine Aufmerksamkeit und etliche Ohs und Ahs ver-
ursacht. Rechter Hand sehen wir den langgestreckten nie-
drigen Hallenbau (170 m lang) für Verkehr und Sport
von Arch, von Gunten. Der äußere Eindruck des
Baues ist auch hier besser als der innere. Gesamthast
sind die Räume dunkel und „ohne Luft", während doch
gerade diese Abteilungen hoch und frei sich hätten aus-
bauen sollen. Die Hallenkonstruktionen find verhängt, es

hätte gar nichts geschadet, wenn die Deckenbalken sichtbar
gewesen wären und dadurch der ganze Raum zu voller
Geltung gekommen wäre. Wir gelangen nun zur großen
Festhalle (4000 Plätze fassend) entworfen von Arch.
Jndermühle, der auch den Gesamtplan der Ausfiel-
lung gemacht hat. Der mächtige Bau wirkt in seiner
strengen Einfachheit vorzüglich. Ein 20 m hoher Turm
mit Uhr kann leider nicht bestiegen werden, vermutlich
hätte der wunderbare Aussichtspunkt Zehntausende von
Personen hinaufgelockt. Künstlerisch betrachtet bedeutet die
dekorative Behandlung der Bühne ein Mißgriff. Bühnen-
vorhäuge aus zusammengeflickten farbigen Stoffstücken
und geraffte Tapezierergarnituren sollten hmte doch end-
lich überlebt sein.

Immer noch auf dem Mittelfeldareal, gegenüber der
Halle Verkehr und Sport, befindet sich das farbige Kon-
greßgebäude von Sinner und Beyeler, daneben
die Halle der industriellen Betriebe von Arch. Bal m er
und schließlich noch das Haus der Bierbrauer, sowie der
Gas- und Wasserfachmänner, entworfen von Architekt
Jngold. Die Bauten auf dem Viererfeld bilden zur
Hauptsache eine Gruppe für sich. Die Architekten In-
gold, Pfander, Steffen und Studer, Hubs-
cher uud Bürgi haben hier eine starkoerzweigte, Huf-
eisenförmige Hallenkombinatisn geschaffen, in der die

Großzahl aller Ausstellungsstände untergebracht find.
Das Säuglingsheim von Galvisberg und Brech-
bühl erhebt sich losgelöst für sich allein und findet mit
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feinen Meinen ignfaflen große 3lnztehung8fraft aHer Steife.
Sefonbere ©rwäijnung oerbient nod) bas Sießaurant für
neuzeitliche ©Währung non 3frdf). non ©unten, bas
in feiner gebtegenen lufmadhung feßr anfpredfjenb wirft.
33on zwei fompfeten äBeefenbljäufew oerbient befonberS
baSjenige oon g r u t i g e r S © ß h n e n Slufmertfamfett, bas
fowolß in feiner Innern tote äußern ©eftaltung wegtuet»
fenb neuzeitlich wirft.

®te SEBegffihrung in ben fallen ift nidfjt überaß jwtn»
genb. Man fann ßdj orbenilich nerlaufen unb muß ßch

gelegentlich fragen, ob man Ijter ober bort fdjon gewefen
fei. 3fn gufunft bürfte in btefer Seztehung beßereS ge»

letftet werben. Unter Umßänben lieber weniger {eigen
unb bas in flberßdhtltdjjer gorm, eS ließe ße| nur ge»

Winnen babutdj. ®ie farbige S3efjanblung ber fallen»
bauten ift amfifant unb wohltuenb. @8 ifi erfreulich 8«
fonftatteren, wie mit einfachen, billigen Mitteln große
SGBirfungen ^eroorgerufen werben fßnnen. ®aß Detfdfjle»
bene ^aüenwänbe (SlußenanßdEjten) mit Arbeiten oon
Sunftmalern reflamemäßig behanbelt worben ftnb, ift ein
gutes âeidfjen ; i« btefer Seztehung bürfte in gufunft nodj
manches getan werben. ®aß bie ©raphifer aUgemetn
wenig befdhäftigt würben, ift fchabe.

3n 3 fahren fdfjon wirb bie internationale 93oIfS<

funßauSßeKung auf bem gleiten tßlaß oeranßaltet (na<
tfirlldb in otel gtößerm SRahmen). ®te £pfpa wirb man»
then gingerzeig geben, wie man etwas madjjen ober nicht
madden foil.

6d)alüfc>lient«öett*
(©ingefanbt).

®te Probleme ber ®dfjatlifolterung werben mit ben
neuzeitlichen Sauweifen unb ben pneßmenben Särtn»
ßörungen unb ©rfdfjütterungen für jeben Strd&iteften im»
mer mehr aftueH,

„®ut uttb bödjj billig" ftnb StidEjtltnien, meldte für
bie i>etfteller ber Qfoliermittel, wte für bie 93erbrauner
maßgebenb ßnb.

äfölterungen gegen ®t§aH werben erft feit wenigen
Sauren eingebaut, weshalb olelfach über bie ©t^aUftagen
felbft, wie Über bie zur ^folterung geeigneten Materia-
lien nodfj Unflarheit herrfcht. QnSbefonbere trifft man
ba unb bort auf bie Meinung, baß bie Sfotlerftoffe ge-
gen SBärme unb SäUe auch jnr Qfolierung gegen ©chall
unb ©rfdbütterung ohne weiteres geeignet wären. ®er
©dfjaUfchuh ftettt jebodj prinjipteH anbere Unforberungen
als ber äBärmefdjuh.

3»nä(bft ßnb auf bem ©ebiet beS ©chatlfchufceS btei
gefonberte ©Injelgebtete p unterfd^eiben, bte jebodj alle
brei eine prattifd&e Sßfung erforbern. ®ie brei ©dbaU»
arten ßnb:

(©ebfdbaü), Suftfd&all (®pre«b»
unb fwrfcljaU), ®rf (Fütterungen (heroorgerufen uom
«traßenoerfebr oon außen unb burdj Mafdbinen, 2tuf=
Züge ufw, tm Qnnern ber Käufer),

o rt', ®efebmäßigfetten bei SörperfdbaH unb
ßuftfdbaü oerfdbteben ftnb, fßnnen folgenbe Seifptele
flären :

©In guter, wetdjjer ïeppich abforbtert jeben Sßrper»
Mali; ; an ©teile einer Süre aber in bte Sürßßuung ge»
hängt, oerblnbert ber Seppid& ben ©pred&fcbaD nur un-ooafommen InbetfeitS abforbtert etn ©laSbauS febr
gut ben Suftfdjall. ®teS fann oon jebetmann nadbge»
prüft werben. Menn j. S. etn SiUet»©ehaltet gefdbloffen
tß, fann man ßch nur ferner mit bem Beamten oet»
ßänbtgen ; wirb bagegen etne ©laSplatte auf ben Soben
gelegt unb begangen, fo fltngt fie laut unb bart.

Dämpfung oon ©rfdbütterungen wteberum be»
nßtigt man Sfolietfioffe, bte gXeidßsettig elaßifd) unb

brudtfeß ftnb, um bte ©dbwingungen abpfangen unb
oerebben p laffen.

Stacbbem wir nun. bte ©rfotbetniffe pr Sefämpfimg
ber oerfdbtebenen ©dhaUßörungen feftgefteHt haben, wol-
len wir bie güpftigften SonftruftionSmßglidbfetten unb
bte p oerwenbenben Qfol'erßoße bebanbeln.

I. ©djafc gegen tSrpeif#öM.
3ur Sebebung beS SßrperfdballS iß am geeigneten

etn birefter, elaftifd^er SSelag.
@S iß baßer erßrebenSwert, ben SßrpetfdbaH ba ab-

jufangen, wo er entßebt, nämlidb auf — wi^t jwifdjen
— ber ®edfe. ®a Seppidbe ober ©ummibelag tn ben

metßen gälte« auSfdfjetben, bat man nur bte SBabl pi>
fcFen oerfdbtebenen fdbaflbämpfenben, b ire ft en Sine-

leumiinterlagen.
®ie girma Me^näbier & Sie. 31.»®. 3üri<F»

bringt eine Stnoleum-Unterlage auf ben Marft, bie fo»

wobl äußerß brudtfeß iß (bis 176 kg per m®), als aucb

elaßifdb, fußwarm unb geudbtigfeitsifolterenb. ®a8 SWa»

terial beißt ©orbonit unb beßebt aus gepreßtem, bop>

oelt imprägniertem gilj (teerfret) unb barin gewaljtem,
einem imprägniertem tRetnforffdbrot oerfeben; eS wirb

n jirfa 3 mm ©tärfe unb tn SRoHen oon 10 m Sänge

unb 1 m breite geltefett unb fann mit gleichem ©tfolg
für Çolj» wie für Maffiobedten als birefte Stnoleum-

Unterlage oerlegt werben. Qm erßeren galle wirb ®ot»
bonit anßeüe oon gilgfarton lofe auf ben Çoljboben
gelegt, im leiteten galt in b^ßer teerfreter Slebemaffe

auf ben ©ßridb ober 8ement-@lattßridb aufgeflebt.
©tatt beS ©orbonit fann audb ber fugenlofe

© i n e » © o n o »©cbubbelag auf Maffiobedfen oerlegt wer»

ben, ber aus einer ©peäial»5Bitumen»2ßfung unb barin

aufgebradbten imprägniertem Sorffdjjrot beßebt.
Mit btefen beiben Materialien beßfct aifo ber fd&wet»

jerifcße 93aumarft jwet butdb ©dbrnetjet-ißatent gefdßüFte,

einbetmifdbe, in ®eutfcblanb bereits jahrelang erprobte,
befonbetS billige unb ausgezeichnet ifolterenbe birefte

©dbubßoße gegen SßrperfdbaH. @o fßnnen felbß Sie»

belungeSbauten oßne befonbere ©rbßbung ber 93aufoften

fdbaHtedbnifdb einwanbfrei erßellt werben.

II. ©djug gegen finftfdball.
©egen ben SuftfdbaU (@ptedb= unb fpßtfdfjall) benß»

tigt man luftbid&t abfdbließenbe Materialien, bie jeboeb

ntdbt flingen ober fdbwlngen bürfen. Dft werben jw
93ermlnberung beS Suftf^aKeS SBärme-Qfolterßoffe an

ben SBänben befeßigt, teilweife fogar aufgenagelt, wobei

bie olelen Stägel naturgemäß als @d&all=2eiter anpfeifen

ßnb, alfo ber gewfinfdbte 8wed nur unooHfommen er«

reicßt wirb. 3118 fcFaUßchere Manbfonßruftion ßnb aß»

gemein foldfje anjufprechen, bie aus jwel, oonetnanbec

unabhängigen unb im ifolterten SSBänben

beßehen.
Mit ©orbonit fann man z- folshe

wänbe auf ganz einfache Sßeife folgenbermaßen ifolieren:
®ie eine Manbhälfte wirb aufgeführt, bann n>M>

©orbonit an ber ®edfe mit einigen Nägeln angeheftet

unb 93ahn an 93ahn mit 10 cm breiten ßberlappwf
eingehängt. ®ie ^Bahnen werben mit teerfreier Su&f
maße oerflebt. ©orbonit wirb mßgfichß auch In »f
©dten gelegt, bte ßetS bie fchallfdhma^en ßSunEte b«

SBanb ßnb. ®arauf wirb bte zweite SEBanb baoor geßr
Sei SBänben aus einem ®tetn wirb ©orbotn

zwedtmäßig nom ©ipfer In ben Mßrtel eingelegt ww

mit ©ips abgerieben, wobei ebenfalls bie @<fw ®

©orbonit ifoltert werben. _
3luf beßehenbe Sffiänbe in alten Sauten wirb ©<>''

bonit mit Sletßer ober Sopalharzfitt aufgefïebt p
mit 9ießelßoß ober ßatfer Mafulatur überzogen.
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seinen kleinen Insassen große Anziehungskraft aller Kreise.
Besondere Erwähnung verdient noch das Restaurant für
neuzeitltche Ernährung von Nrch. von G unten, das
in seiner gediegenen Aufmachung sehr ansprechend wirkt.
Von zwei kompleten Weekendhäusern verdient besonders
dasjenige von F r utig e r s Söh n en Aufmerksamkeit, das
sowohl in seiner innern wie äußern Gestaltung wegwet-
send neuzeitlich wirkt.

Die Wegführung in den Hallen ist nicht überall zwin-
gend. Man kann sich ordentlich verlaufen und muß sich

gelegentlich fragen, ob man hier oder dort schon gewesen
sei. In Zukunft dürfte in dieser Beziehung besseres ge-
leistet werden. Unkr Umständen lieber weniger zeigen
und das in übersichtlicher Form, es ließe sich nur ge-
wtnnen dadurch. Die farbige Behandlung der Hallen-
bauten ist amüsant und wohltuend. Es ist erfreulich zu
konstatieren, wie mit einfachen, billigen Mitteln große
Wirkungen hervorgerufen werden können. Daß verschte-
dene Hallenwände (Außenansichten) mit Arbeiten von
Kunstmalern reklamemäßig behandelt worden find, ist ein
gutes Zeichen; in dieser Beziehung dürfte in Zukunft noch
manches getan werden. Daß die Graphiker allgemein
wenig beschäftigt wurden, ist schade.

In 3 Jahren schon wird die internationale Volks-
kunstausstellung auf dem gleichen Platz veranstaltet (na-
türltch in viel größerm Rahmen). Die Hyspa wird man-
chen Fingerzeig geben, wie man etwas machen oder nicht
machen soll.

Schallisolierungen.
(Eingesandt).

Die Probleme der Schallisolierung werden mit den
neuzeitlichen Bauweisen und den zunehmenden Lärm-
störungen und Erschütterungen für jeden Architekten im-
mer mehr aktuell.

„Gut und doch billig" find Richtlinien, welche für
die Hersteller der .Jsoltermittel, wie für die Verbraucher
maßgebend sind.

Isolierungen gegen Schall werden erst seit wenigen
Jahren eingebaut, weshalb vielfach über die Schallfcagen
selbst, wie Über die zur Isolierung geeigneten Materia-
lien noch Unklarheit herrscht. Insbesondere trifft man
da und dort auf die Meinung, daß die Isolierstoffe ge-
gen Wärme und Kälte auch zur Isolierung gegen Schall
und Erschütterung ohne weiteres geeignet wären. Der
Schallschutz stellt jedoch prinzipiell andere Anforderungen
als der Wärmeschutz.

Zunächst find auf dem Gebiet des Schallschutzes drei
gesonderte Einzelgebiete zu unterscheiden, die jedoch alle
drei eine praktische Lösung erfordern. Die drei Schall-
arten sind:

Körperschall (Gehschall). Luftschall (Sprech-
und Hörschall), Erschütterungen (hervorgerufen vom
Straßenverkehr von außen und durch Maschinen, Auf-
züge usw. ,m Innern der Häuser).

« -We die Gesetzmäßigkeiten bei Körperschall und
Luftschall verschieden sind, können folgende Beispiele
klären:

Ein guter, weicher Teppich absorbiert jeden Körper-
schall; an Stelle einer Türe aber in die Türöffnung ge-
hängt, verhindert der Teppich den Sprechschall nur un-vollkommen Anderseits absorbiert ein Glashaus sehr
gut den Luftschall. Dies kann von jedermann nachge-
prüft werden. Wenn z. B. ein Billet-Schalter geschloffen
ist. kann man sich nur schwer mit dem Beamten ver-
ständigen; wird dagegen eine Glasplatte auf den Boden
gelegt und begangen, so klingt sie laut und hart.

Zur Dämpfung von Erschütterungen wiederum be-
nötigt man Isolierstoffe, die gleichzeitig elastisch und

druckfest find, um die Schwingungen abzufangen und
verebben zu lassen.

Nachdem wir nun. die Erfordernisse zur Bekämpfung
der verschiedenen Schallstörungen festgestellt haben, wol-
len wir die günstigsten Konstruktionsmögltchkeiten und
die zu verwendenden Isolierstoffe behandeln.

I. Schutz gegen Körperschall.

Zur Behebung des Körperschalls ist am geeignetsten
ein direkter, elastischer Belag.

Es ist daher erstrebenswert, den Körperschall da ab-

zufangev, wo er entsteht, nämlich aus — nicht zwischen

— der Decke. Da Teppiche oder Gmnmibelag in den

meisten Fällen ausscheiden, hat man nur die Wahl zwi-
schen verschiedenen schalldämpfenden, direkten Lins-
leum.Unterlagen.

Die Firma Meynàdier à Cie. A.-G. Zürich,
bringt eine Linoleum-Unterlage auf den Markt, die so-

wohl äußerst druckfest ist (bis 176 KZ per m'), als auch

elastisch, fußwarm und Feuchtigkettsisolterend. Das Ma-
terial heißt Gordon it und besteht aus gepreßtem, dop-
zelt imprägniertem Filz (teerfret) und darin gewalztem,
einem imprägniertem Reinkorkschrot versehen; es wird

n zirka 3 wm Stärke und in Rollen von 10 m Länge

und 1 m Breite geliefert und kann mit gleichem Erfolg
für Holz- wie für Maffivdecken als direkte Linoleum-
Unterlage verlegt werden. Im ersteren Falle wird Sor-
donit anstelle von Filzkarton lose auf den Holzboden
gelegt, im letzteren Fall in heißer teerfreier Klebemasse

auf den Estrich oder Zement-Glattstrich aufgeklebt.
Statt des Sordonit kann auch der fugenlose

Sine-Sono-Schutzbelag auf Maffivdecken verlegt wer-

den, der aus einer Spezial-Bitumen-Lösung und darin

aufgebrachten imprägniertem Korkschrot besteht.
Mit diesen beiden Materialien besitzt also der schwel-

zerische Baumarkt zwei durch Schweizer-Patent geschützte,

einheimische, in Deutschland bereits jahrelang erprobte,
besonders billige und ausgezeichnet isolierende direkte

Gchutzstoffe gegen Körperschall. So können selbst Sie-

delungesbauten ohne besondere Erhöhung der Baukosten

schalltechnisch einwandfrei erstellt werden.

II. Schutz gegen Luftschall.
Gegen den Luftschall (Sprech- und Hörschall) benb-

tigt man luftdicht abschließende Materialien, die jedoch

nicht klingen oder schwingen dürfen. Oft werden znr

Verminderung des Luftschalles Wärme-Isolierstoffe an

den Wänden befestigt, teilweise sogar aufgenagelt, wobei

die vielen Nägel naturgemäß als Schall-Leiter anzusehen

find, also der gewünschte Zweck nur unvollkommen er-

reicht wird. Als schallsichere Wandkonstruktion find aß-

gemein solche anzusprechen, die aus zwei, voneinander

unabhängigen und im Zwischenraum isolierten Wänden

bestehen.

Mit Sordonit kann man z. B. solche Doppel-

wände auf ganz einfache Weise folgendermaßen isolieren!

Die eine Wandhälfte wird aufgeführt, dann wird

Sordonit an der Decke mit einigen Nägeln angeheM

und Bahn an Bahn mit 10 em breiten überlapp nngw

eingehängt. Die Bahnen werden mit Leerfreter Klebe-

masse verklebt. Sordonit wird möglichst auch in ^
Ecken gelegt, die stets die schallschwachen Punkte d»

Wand sind. Darauf wird die zweite Wand davor geW
Bei Wänden aus einem Stein wird Gordon«

zweckmäßig vom Gipser in den Mörtel eingelegt M
mit Gips abgerieben, wobei ebenfalls die Ecken w>

Sordonit isoliert werden.
Auf bestehende Wände in alten Bauten wird Sir-

donit mit Kleister oder Kopalharzkitt aufgeklebt >w

mit Neffelstoff oder starker Makulatur überzogen.
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